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dazu die heilige Lo  rechung empfange, ihre Wirkungen
doch noch hervorbringen.

Der rſtere agte „Da bei der Gewiſſensprüfung nur eine
den menſchlichen Kräften angemeſſene orgfalt erfordert wird, dieſe
aber ſo beſchaffen iſt, daſs ſie keinen Widerwillen und Ueberdruſs

dieſes heilige Sacrament erweckt, ſo ergibt ich,‚ daſs eine
weniger are und beſtimmte Angabe verlangt wird von dem, welcher
entweder infolge einer Krankheit oder der enge
ſeiner Sünden oder aus einer anderen Urſache (Vvel propter
ineapacitatem VoI propter morbum VeI propter peccatorum
multitudinem vel aliam Ob causam) 3u erhebliche Schwierigkeiten
darin ände, eine genaue Angabe vorzubereiten. Denn einem Menſchen,
der die Sünden ſeines ganzen Lebens hbekennen ſoll eines Lebens,
das e in Sünden eglicher Art verbra hat nüſste doch eine
o genaue Prüfung, wie ein anderer bei monatlicher El ſie mit
Leichtigkeit anſtellen ürde, überaus chwer fallen, und eine olche
Prüfung waäre olglich und für ſich ſo ganz darnach angethan,
ihm das Beichten verhaſst und peinlich u machen. les iſt denn
auch der Grund, weshalb wir von öffentlichen Sündern und
Sünderinnen und ähnlichen Perſonen eine weniger genaue und be⸗
ſtimmte Angabe der Sündenzahl fordern, als wenn ſie nur
einen onat oder nur eine einzige Woche In jener Uunde gelebt
ätten.“ (De Lu  O, de POell disp Seét. II 594.)
Der andere ſchreibt: „Quaeritur. A Istud Sacramentum (extremae
unctionis) Possit ESSC ali dum 6 informe, 1ta Ut recedente
fietione Conferat SUU UII Cffectum Respondeo affirnative

COommun! Doctorum. Rati0 St. qula ESt SaCramentum
initerabile, Saltem DrO Certo tempore, III durante 0dem
morbo 8S6U Statu morbi. Ut 11⁴ artic. advertimus:
adeoque, 81 sine aliquo CIECtU sSUbstantiali t CGU 8010 Obice
Sive defeetu dispositionis 5. sUbjeécti requisitae Uit
Ceptum, ostea Obex Tremovéatur Ol burque Sufficiens
dispositio. ffeetum UulIII producit, 116 infrmus fruetu lius
tOtaliter privetur. Castropalaum 1 Salmanti-
GOIlSGS 4 35 Mezger tracét. disp 5 N tC.“
(Babenstuber, de CXT unct art 5 II 5 Aber ann iſt denn
eine sufficiens dispositio vorhanden? „Si infirmus bona 10E
vel sensibus destitutus ACramentum recepit 111 mortali. SUffieit
⁴

Iitio 81 autem mala fide suscepit (wie Im obigen 0
requiritur COntritio vel Confessio, 20 rite disponendum.
Aertnys, theol moral. 11 11 3  54.)

Ehrenbreitſtein Bernard eppe, Rector.

Hann der Spender des Diacona
ein? In der ogmati wird der Satz aufgeſtellt: „Spender der
Weihe des Epiſkopats, des Presbyterats und des Diaconats kann
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überhaupt nuLr der Biſchof ſein.) Den Beweis dafür Palmieri?
urz In die Orte Omnia saceramentaria t euchologia Heclesiae
atinae et graecae, NeS initio UCtO ab Apostolicis

20 Tridentinos, Patres Hieronymus, Epiphanius, Chry⸗
SOStOmUsS, quibus ceteri Consentiunt. ministrum ιρφοαονια qua
IN Ordinem hierarchieum Hdeles adsciscuntur, Sive 0rdinationis
episcoporum, presbyterorum, diaconorum SOlum episcopum
CXhlbden Für die Anſicht, daſs der rieſter Spender des Diaconates
ſein könne, Aſs ſich weder aus den Vätern noch Qus den Schola
ſtikern oder ſpäteren Theologen irgend ein Beweis beibringen. Daher
ſagt Palmieris) weiter: licet quidam veteres Scholastiei censuerint,

delegatione Pontificis presbyterum 6886E ministrum
xtraordinarium Ordinationis diaconi Et. presbyteri, haee Opinio
(Ut ait (1 Perrone) Obsoleta et ＋ gratis asserta 68t Praeter
OHlE principium proprium theoléegiae. Wie kommt * nun, daſs
Dogmatiker bis m die neueſte Zeit ſich nicht vollſtändig ablehnend

dieſe Meinung verhalten, und daſs namhafte Canoniſten der
neueſten Zeit ſich ogar einfach dafür ausſprechen? Sie berufen ſich
auf die Bulle XPDOS6c1i tuae devotionis sineeritas Iunoceenz
vom pri 1489 und argumentieren ganz einfach Der
hat die Vollmacht das Diaconat zu penden, einem Prieſter über—
tragen; alſo kann eS auch, mit anderen orten: Die Thatſache,
daſs der einen Prieſter dazu bevollmächtigt hat, iſt ein
unabweisbares Argument afür, daſs der rieſter minister CX:tra-
0rdinarius des Diaconates ſein kann.

egen die Schluſsfolgerung läſst ſich kaum einwenden.
der Aben wir für die Gewalt des Papſtes das matrimonium
ratum consummmatum der Gläubigen und das matrimonium
Consummatum der Ungläubigen aufzulöſen, oder die Verpflichtung
der sponsalia trotz des entgegenſtehenden jus tertii aufzuheben, einen
anderen Beweis, als die Thatſache, daſs der Papſt ſie ausgeübt hat?
Mit ech ſagt Santi“) zu unſerer rage Quaestio Certe Oluta
eésset, * V ACtO Constaret de hae delegatione Pontifieis Nam
ſactum juridicum Summi Pontifieis explicans Et determinans jus,
tatult quid Sit In COnereto tenendum. Und Gaſparris) gibt gleich
die ſpeculative Erläuterung dazu PoOsita aG sententia. dicendum
OTEe Christi institutione (COllationem diaconatus reservar!
episcopo Vel presbytero privilegio primatis, Sicuti
Collationem Sacramenti Conhfirmationis; ita Ut Christus Ordini
episcopali COmmisisset absolute potestatem Conferendi diaconatum
aliosque Ordines (dicet Exereitium hujus potestatis deinde moderari
Primas Posset t eberet); Ordini VeroO Sacerdotali Commisisset

de Romano Pontifice 2 d Dà Praelecetiones JurisKirchenlexikon, 2 uf IV 1041 Prolegomenon zum Tracetatus

Canonici 10 tit XI 11. TPracetatus canonicus de 0rdinatione
vOI II 799
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EA  — potestatem Conditionaté: 8 1 DPrimati 112 placuerit.
Und damit auch die ogmati zu threm Recht komme, räumt Palmieri!)
kurz alle entgegenſtehenden Schwierigkeiten aus dem Wege Per

obstat ratio sacramenti; Halll t GConfirmationis COINAaTI0
Committi potest, presbytero: Obstat ratio 0rdinis hierar-—
chici; Hal CUIII diaeonus Sit inferior multum distet Pres-
bytero nihilque habeat, quod 1PSe SOlus inferioribus valide
facere Ossit, nulla repugnantia pparet, Ut nequeat Aba COlmM-
mittere presbytero, Ut rdinet SuuIII ministrum.

Da die Beantwortung unſerer Frage allein von der Ulle
XPDOSCi bhängt, o iſt eS nicht zu verwundern, daſs die Dog⸗
matiker dieſe Ulle mit großem Miſstrauen betrachten und das
Document Ar eine ſo unerhörte Vollmacht“ als unterſchoben oder
gefälſcht erklären. Denn mit der Antwort, Pontifieem hae 11 COh-
6essione facienda Cutum 6886E Opinionem probabilem. duae AlSa
6886E potest? mag ſich ern Canoniſt gegenüber einem unbequemen
Argument ehelfen, für einen Dogmatiker kann das keine definitive
öſung ſein Wie verhält ‘S ſich alſo mit der Bulle? iſt ſie echt
oder unecht?

Da viele Auctoren die U für une halten, andere bedeutende
ſich für die Echtheit erklärten, 10 Engeld) ogar behauptet: 1IDPSE 86¹10
quaedam Monasteria Ordinis Benedicti Similia (Privilegia)
habere ſo die Innsbrucker Zeitſchrift für atholiſche Theologie“
den Wun und die Hoffnung ausgeſprochen „die gelehrte
Benedictinerzeitſchrift möge endlich einmal den wahren Thatbeſtan
hinſichtlich des Innocentiniſchen Privilegs ermitteln  1 Der ufgabe
unterzog ſich Philibert Panhölzls) und Uchte auf kritiſchem Wege
die Echtheit darzuthun. egen eine Argumente läſst ſich nach dem
rtheile des urter“) n Stichhaltiges einwenden und
dem rtheile wird der vorurtheilsloſe Leſer beiſtimmen.

Der betreffende Paſſus der Bulle lautet ACE 16¹ Ordinis
Monachi PTO sSuscipiendis Subdiaconatus t. Diaconatus Ordinibus
EXtra Claustrum hine inde discurrere COgantur: 1151 SUCCESSV
SOribus tuis Ut quibuscunque dicti Ordinis monachis; aliis VGIO

ꝗguatuor Abbatibus Praefatis aC Sueccessoribus, Ut
Monasteriorum praedictorum Religiosis, gus 20 10 1doneos
repereritis, Subdiaconatus t Diaconatus Ordines hujusmodi alias
rite COhferre auctoritate Apostolica t Cérta Scientia
tenore praesentium de Sspéeciali dono Tatiae indulgemus.“) Wie

Innocenz zur Gewährung einer ＋ ſo unerhörten Vollmacht“
Bei Ballerini Opus theologicum morale VOI. VW. traét. — Seéct. VII.

Bei Ballerini 90 Collegium universi juris canonici 1
tit X. I 22 Ste 528 Anm 9 Studien Aund Mittheilungen
aus dem Benedietiner— und Eiſtercienſer⸗Orden Bd 14

Bei Ballerini Bei Panhölzl S 443
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kam und zu weſſen Gunſten ſie rlaſſen wurde, rklärt Panhölzl.)
bündig: als Anerkennung für die vielen und großen Verdienſte, die
ſich der Ciſtercienſer⸗Orden um 1 und Q erworben atte,
wurden ihm auch von Päpſten und Fürſten die umfaſſendſten rivi  2
legien zutheil, ſo daſs man ſich daran gewöhnte, bon ingens

privilegiorum Cisterciensium 3u reden. Unter den vielen
hochwichtigen Privilegien, die unſer Orden auf dieſe Weiſe erhielt,
ſchein mir das wichtigſte jene ſein, das Papft Innocenz III
Am pri 1489 dem bte Johann de Cireio von Cisteaux
und den Aebten der vier erſten Töchterabteien von Cisteaux, 12
erté, ontigny, Clairvaux und Morimond, wie auch ihren Nach⸗
olgern verlieh, nämlich, daſs ſie nebſt anderen wichtigen Vorrechten
die Gewalt aben ſollten, das Subdiaconat und Diaconat zu ertheilen,
und zwar jener den Religioſen des ganzen Ordens leſe aber den
Mönchen threr Klöſter, worunter Im weiteren Sinne auch alle Klöſter
der betreffenden Linien zu ver ſtehen ſind, üher die jene eine
außerordentliche Jurisdiction hatten, QAmi die Mönche derſelben
nicht gezwungen w zur Erlangung dieſer Weihen ihre Klöſter
3u verlaſſen.

das Coneil von Trient dieſe V  ma aufgehoben hat
oder nicht; ob wenn ſie nicht widerrufen iſt, auch eute noch jemand
von dieſer Gewalt Gebrauch machen önne oder nicht, iſt für die
Entſcheidung unſerer rage gleichgiltig. Der hat die Gewalt
gegeben, daran läſst ſich nicht zweifeln; alſo kann ein Prieſter
minister éxtraordinarius des Diaconate ſein Und rotzdem er
e8 noch Im Kirchenlexikon:?) eine angebliche Ulle Innocenz' VIII
iſt nach dem Urtheil der Kritiker une

ES muſs illig auffallen, daſs man in den tziger⸗ nd
Neunziger⸗Jahren ſich noch auf alte und neue Kritiker beruft, da
doch da Vaticaniſche 1  , In dem jene Ulle ſich nden muſs,
ſo EI zugängig iſt; und ‘eS muſs noch mehr auffallen, daſs kein
Ciſtereienſer oder Benedictiner, welche doch die rage erſter Stelle
intereſſieren muſs ein Benedictiner iſt ogar zweiter Cuſtode des
Vaticaniſchen Archives nach dem rigina der Ulle ſich
geſehen hat Solange vom Vatican aus die rage nach der Echtheit
und Unverfälſchtheit nicht peremptoriſch entſchieden war, war immer
noch ein Zweifel rlaubt Was die Hiſtoriker bisher unterlaſſen
aben, hat ein anoni nachgeholt Gaſparri hat Nachforſchungen
anſtellen laſſen Und das Reſultat? Die i ſt echt, aber
vo  — Diaconat i ſt keine ede mihi. facta inspectione IR
archivis Vaticano, clatum ESt hullam uidem bidem reperiri,
Sed mentionem de diaconatu 11⁴ dem déesse.“) Alſo kann der
Dogmatiker und Canoniſt ruhig die Theſe aufſtellen: Spender des
Diaconates kann nur der Biſchof ſein

II 798441 20 1042
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Da die fällt, en auch alle darauf gebauten Behaup
tungen. Wenn man ſich auf Auctoren) beruft, von einem

Diaconen geweihte Eiſtercienſer eſehen aben wollen und
ami die Echtheit der Ulle darzuthun ſuchen, ein Auctor?)
behauptet, eln Abt habe die Diaconatsweihe ogar In Nom mit Wiſſen
de

⁰ Papſtes geſpendet, und daſs andere Biſchöfe ruhig olche „Diacone!
3u Prieſtern geweiht haben, ſo kann das umſoweniger ins Gewicht
allen, weil die Ungiltigkeit irgend einer Diaconatsweihe für einen
Gläubigen irgend welche olge hat und weil zweifelsohne die Prieſter⸗
weihe auch ohne vorhergegangene Diaconatsweihe giltig iſt ögli
Are Es, daſs irgend ein Abt Im Vertrauen auf die ihm angeblich
zuſtehende Vollmacht den Ritus der Diaconatsweihe an einem Sub
diacon vollzogen hat Cr das beweist ebenſo wenig als jene andere
atſache, daſs Im Jahrhundert in der Diöceſe bitier lacone
Ei gehört und abſolviert haben.“

Roxheim f t, Pfarrer
XVI (Blumen⸗ un Kranzſpenden bei Begräbniſſen.)

Pflanzen und Blumen, die eine eigene Stellung In der Schöpfung
Gottes einnehmen und auf dem Erdenrund Iun gewiſſem Sinne das
ſind, was die Sterne Himmelsgewölbe, noch unverwiſchte Spuren
einer früheren paradieſiſchen Welt, weniger getroffen von dem ＋
der Sünde (Laurent, Geheimniſſe Mariä 25 2327, ſind von allen
bltern und In allen Religionen zur Verehrung Gottes und zum
Schmuck der Cultſtätten angewendet worden. kach dem Vorgang
der Juden haben auch die riſten der Pflanze eine hrende tellung
ſelbſt In der irurgie eingeräumt. Nicht bloß bei Weihungen und
Segnungen am Palmſonntag, auf Maria Himmelfahrt
ondern auch bei der Heiligung der Menſchen durch die Sacramente
ward das Pflanzenreich zUum Träger der Gnade gemacht Wie Im
Paradiesgarten der Baum der Erkenntnis mit ſeiner ru den
Stammeltern die Gelegenhei zur Sünde und Jum Falle darbot,
˙ hat auch beim allerheiligſten Altarsſacrament der Heiland ſelbſt
die edelſten Erzeugniſſe des Pflanzenreiches Weizen und Weinſtock,
xrot und Wein, das „Mark“ und „Blut“ der Erde, ausgewählt,

ſich auf das innigſte mit den Menſchen zu verbinden. Oliven⸗
baum und Balſamſtaude aAben das Vorrecht, die drei bei
Spendung der eiligen Taufe, Firmung, Prieſterweihe und letzten
Oelung nöthigen ele iefern

Anders e5 mit einer anderen Verwendung, welche anzen
und Blumen vielfach gefunden haben wir meinen thren Gebrauch
bei Leichenbeſtattungen und Todtenfeierlichkeiten. Die
2—.—.—

ſinn⸗ und ausdrücksvolle Pflanze, we bei Triumphzügen und

aramuel, Maurique und Henriquez bei Panhölzl 446
2 Gallia Christiana bei Panhölzl 448 Vgl Palmieri Tractatus
de Poenitentia Dag 169


